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Paris „löst"die Freiwilligenfrage
Frarrzöflsche Fremdenlegionlire nach Rot - Spanien — Verstärkungen für Syrien

rollen nach Spanien — Eskorte durch französische Kriegsschiffe
L i gen b e r i c v t Oer dI8 - pres8e

8l. Paris , 22. Juli.
Soeben werden neue sensationell«

Einzelheiten bekannt, wie man aus
französischer Seite auch weiterhin die Frei-
willigenfrage zu „lösen" gedenkt und in wel,
cher Weise die Arbeit des Londoner Nicht¬
einmischungsausschusses„erleichtert" werden
soll. Der am 8. Juni mit dem Passagier-
dampfer „Lhauteh" im Marseiller Hafen ein-
getroffene etwa 800-Mann -TransPort von
sranzösischen Fremdenlegionären , der dann
<n einem außerhalb der Stadt befindlichen
Lager untergebracht wurde, ist nicht —
wie nunmehr einwandfrei fest-
steht — nach Syrien abgegangen,
sondern an die rotspanische
Front geschickt worden.

Es hatte damals bei den zufälligen Augen¬
zeugen -er Ausladung Verwunderung erregt,
daß es sich bei diesem Transport nicht um einen
geschlossenen Truppenverband handelt«, son¬
dern um eine Anzahl Legionäre, die die Kenn¬
zeichen verschiedener Regimenter und Batail¬
lone trugen. Da die Truppen, die ihre Waffen
mit sich führten, in einem geschloffenen Lager
untergebracht wurden, lag die Vermutung
nahe, daß hier ein neues französisches Fremden¬
bataillon für Syrien zusammengestellt werden
sollt«, zumal auch dementsprechendeEinzel¬
heiten angegeben worden waren. Die Ver¬
schickung dieses Fremdenlegionärtransports
von Marseille nach Rot-Spanien wird jetzt
durch die Aussagen eines Legionärs aus dem
2. Bataillon des 2. Fremdenvegiments, das in
Meines (französisch Monako) stationiert ist,
einwand f reibe st ätigt.

Nach seinen Angaben ist am 30. Mai beim
Kompanie-Appell, zu dem auch sämtlich«
Offiziere antreten mußten, ein Regiments-
befehl verlesen worden, in dem die Legio¬
näre aufgefordert wurden , sich
freiwillig zu melden , um in Not-
Spanien auf bolschewistischer
Seite zu kämpfen.  Von seiner Kom¬
panie hatten sich etwa 50 Mann gemeldet,
auch von den anderen Kompanien hatte
etwa die gleiche Zahl der Aufforderung
Folge geleistet. Der Regimentsbefehl hat
ausdrücklich betont, daß die Meldungen „aus
freiem Entschluß" erfolgen müßten. Die be-
treffenden Legionäre des 2. Bataillons wur¬
den später mit Armeelastwagen nach Casa¬
blanca und von dort an Bord des Damp¬
fers „Lyauteh" gebracht. An Bord befan-
den sich bereits Angehörige anderer For¬
mationen der Fremdenlegion. Vor der Ab-
fahrt aus Casablanca sind an die Mann-
schäften Gasmasken, Eiserne Portionen und
Verbandsstoffe verteilt worden. Am 6. Juni
ist der Dampfer in See gegangen. Nach
Aussagen von Offizieren waren 600 Legio¬
näre an Bord des Schiffes, jedoch hat man
bei der Mannschaft behauptet, daß die Zahl
auf 30 Offiziere und 800 Legionäre beziffert
würde.

Etwa vier Stunden nach der Abfahrt ge»
feilten sich zwei französische Torpedokreuzer,
von denen der eine den Namen ,Le Terrible"
trägt , zu diesem Transport und begleiteten
ihn bis Marseille. An Bord ist man der
Ansicht gewesen, daß der , Paffagierdampser
in Wirklichkeit einen anderen Namen trüge,
und daß man die Bezeichnung „Lyautey",
die erst vor kurzem auf dem Rumpf des
Schiffes aufgemalt zu sein schien, nur zum
Zwecke der Geheimhaltung gewählt habe.

Bereits während der Fahrt wurden die
Fremdenlegionäre .ausgerüstet .und hatten
die Käppis mit einem Ueberzug versehen
müssen. Die Legionäre trugen die übliche
Infanteriewaffe , jedoch ohne Munition mit
sich. Die fehlenden Waffen und die Muni-
tion sollten sie in Cette  oder einer ande¬
ren französischen Grenzstadt empfangen. Die
Stadt Cette liegt auf der Strecke Montpel¬
lier—Böziers—Narbonne —Perpignan . Der
letztgenannte Ort hat in letzter Zeit bekannt¬
lich in Frankreich eine gewisse Berühmtheit

erlangt . Vor der Ausschiffung in Marseille
wurde den Legionären noch einmal eilige-
schärft, daß sie, wenn sie über das Ziel ihrer
Reise befragt würden. Syrien angeben
sollten.

Das Moskauer Vorbild
In den letzten Tagen gelang es der national¬

spanischen Luftwaffe, eine Reihe von roten
Flugzeugen abzuschießen. Me Besatzung von 7
sowjetrrifsischen Flugzeugen wurde dabei ge-

fangengenommen. Sie waren durchwegs A n-
gehörigederaktiven sowjetrussi.
s che n Luft waf  fe , die zum Teil unter Vor¬
spiegelung falscher Tatsachen über Paris nach
Valencia geschafft worden waren. So sagte der
sowjetrussische Leutnant Grigory Xozaiswb
u. a. aus , daß seine Staffel aus 12 sowjetrus-
ischen Flugzeugen mit 12 Angehörigen der
owjetrussischen Luftwaffe bestand und daß die
owjetrussischenFlugzeugführer jeweils nach
echs Monaten von neuen Piloten ans Sowjet¬

rußland abgelöst werden.

Tatsachen, die für pch sprechen
Die ' Tatsachen sprechen für sich. Während

man sich in London bemüht, einen letzten Versuch
zur Rettung der europäischen Zusammenarbeit zu
machen, handelt Paris aus eigene Faust . ES ist
keine Erörterung darüber nötig , daß der vor¬
liegende Fall ein äußerst schwerwiegender ist und
daß die Entsendung der aktiven Formationen der
französischen Fremdenlegion in das spanische
Kriegsgeknet einen sehr bedenklichen Zustand
schafft. Während eS sich bei den bisherigen Frei¬
willigentransporten , die allerdings ebenfalls un-
unterbrochen über die franzöfisch-spanische Grenze
rollten , um kleine Einzeltransporte von KO bis
60 Mann handelte , die sich in der Regel aus
Asozialen und verbrecherischen Elementen , sowie
auS Angehörigen der marxistischen französischen
Partei « ! zusammensetzten, stellt die Entsen¬
dung von aktiven Truppenteilen  in
der Stärke von 800 Mann einen so schwer¬
wiegenden Eingriff in die innerspanischen Vor¬
gänge dar, daß die Frage erhoben werden muß,
ob das ganze System der Nichteinmischung damit
nicht schon bewußt und mit voller Ab¬
sicht liquidiert  werden soll. Was für einen
Sinn — muß heute mit Nachdruck gefragt wer¬
den — können alle langatmigen Erklärungen
vor dem Londoner Nichteinmischungsausschuß
und insbesondere , wenn sie dazu noch aus dem
Mund des französischen Vertreters kommen, über-
Haupt noch haben, wenn die Tatsachen selbst so
aussehen ? In den letzten fünf Tagen , also seit
der britische Vermittlungsvorschlag überhaupt erst
zur Debatte und damit das ganze Schicksal der
europäischen Neutralitätspolitik auf des Messers
Schneide steht, hat die französische Presse selbst
eine ganze Reihe äußerst schwerwiegender Fälle
veröffentlicht , in denen ein klarer Bruch
des Nichteinmischungsversprechens
durch französische Stellen  erfolgt ist.
Erst am gestrigen Tage konnte die „Action Fran-
raise". die ihre Veröffentlichungen über die stän¬

dige Intervention ,L)olksfrönt "-FranlreichL trotz
aller angedrohten Repressalien fortsetzt, sogar in
Form eines Bilddokumentes den Beweis erbrin¬
gen, daß erst in den letzten Tagen umfangreiches
Material und Waffenlieferungen nach Rot-Spa-
nie» gegangen find. Das gleiche Blatt meldet,
daß nicht weniger als 70 sowjetrus¬
sische Fliege ^ ln Paris eingetrossen
sind, offenbar um neue Flugzeuge in daS spanische
KriegSgebiet zu transportieren . Diese Lieferungen,
die seit Monaten vor den Augen der französischen
Behörden, aber auch vor der ganzen Welt den
Nachweis einer ständigen Inter¬
vention  zugunsten der spanischen Bolsche-
wisten erbringen , erübrigen es. noch ein weiteres
Wort über die Verhältnisse an der französisch¬
spanischen Grenze und über den Unterschied zwi¬
schen den im Londoner Nichteinmischungsaus¬
schuh von den französischen Vertretern vorgetrage-
nen Theorien und der auf französischem Boden
geübten Praxis darzulegen . Gerade im jetzigen
Augenblick versucht sich die Pariser Presse, die
auf der einen Seite ihre eigene Regierung täg¬
lich selbst des Bruches ihrer feierlich gegebenen
internationalen Versprechen anklagt, einen neuen
Feldzug gegen das faschistische Italien durchzu-
führen, indem sie die völlig unmißverständliche
und eindeutige Haltung des italienischen Ver¬
treters in der letzten Sitzung des Richtein¬
mischungsausschusses für ein etwaiges Scheitern
des englischen Planes verantwortlich machen
möchte. Es scheint, daß aus französischer Seite
ein denkbar größtes Interesse  dafür
vorhanden ist, den britischen Vermittlungsvor¬
schlag an der Freiwilligensrage scheitern  zu
lassen. Was bisher von französischer Seite zur
Lösung dieser Frage getan worden ist, kann
ebenfalls nach den oben wicdergegebenen neuen
aufsehenerregenden Vorgängen keinen anderen
Schluß mehr zulafsen.

Maflenhinrichtungen in Santander
60VVVO wurden von den Roten in Spanien hingemordet

Llgeaderlekt äer kl 8°- Presse
st. Bilbao , 21. Juli.

In Santander  ist es zu blutigen
Machtkämpfen zwischen Anarchisten und ge-
mäßigten Basken gekommen. Ein soeben
aufgefangener Funkspruch des Valencia-Aus-
schusses an den rotspanischen „Reaierungs-
delegierten" in Santander bestätigt diese
Nachrichten. Danach hat sich der Präsident
der „baskischen Regierung " an Valencia ge¬
wandt mit der Mitteilung , daß die Neber-
ßriffe der bolschewistischen Terrorgruppen
immer bedrohlichere Formen annehmen.
Basken, die in Gefängnissen sitzen, werden
zu nichts anderem als zur Hinrichtung ab¬
geholt. Die Leichen wurden ins Meer ge-
warfen, jedoch wieder ans Land gespült, so
daß sie identifiziert werden konnten.

Deswegen ist es auch schon zu schweren
blutigen Kämpfen in den Stra¬
ßen von Santander  gekommen, deren
Ausmaß auf rotspanischer Seite offenbar
einen allgemeinen Baskenauf¬
stand  gegen die bolschewistischen Bestiali¬
täten befürchten läßt . Es scheint sich hier
um ähnliche Vorgänge zu handeln , wie sie
sich vor zwei Monaten — mit veränderten
Vorzeichen — in Barcelona  abgespielt
hatten . Auch das schwache, rein defensive
Verhalten der Noten an der baskischen Front
wird als Beweis angesehen, daß die Lage in
Santander immer verzweifelter wird. Einzig
bolschewistische Artillerie beschießt seit einigen
Tagen besonders heftig Oviedo, wobei ein

von den Falangisten für Kinder eingerich-
teteS Speisehaus besonders aufs Korn ge¬
nommen wurde. Drei Kinder wurden ge¬
tötet, mehrere schwer verwundet.

ex. London, 22. Juli.
Da die Objektivität der Berichterstattung ge-

wisser englischer Blätter wieder einmal sehr zu
wünschen übrig läßt — so u. a. wärmte „Dauy
Telegraph" die Guernica-Lügen auf — ist es
in der „Morningpost" um so erfreulicher zu le¬
sen, daß den Briten über Rot-Spaniengründ-
lich die Meinung gesagt wird. ,Zn Spanien
sind in den letzten zwei Jahren " — so heißt eS
u. a. — „mehr Schreckenstaten ver¬
übt worden als während der gan-
zenFranzösischenRevolution.  Un¬
bestechliche Zeugen berichten immer wieder von
Kindern , die gemartert  und getötet
wurden, von Gewalttaten gegen
Frauen,  von Priestermorden, von wehrlosen
Dtenschen, die Spießruten laufen mußten, um
darnach erschossen zu werden. Nach einer!
genauen Schatzung ermordeten
di « RoteninSpanien600000Men «:
scheu , darunter 11 Bischöfe und
HundertevonPriestern.  Es gibt keinen
Pardon für diese Massenmörder. Wenn wir
von einem Mörder lesen, der ein Kind bestia¬
lisch tötet, sind wir alle einig, daß der Mörder >
gehängt werden muß. Dafür sollte man in
Spanien endlich einen Unterschied machen zwi¬
schen denen, die morden und denen, die ihr Le¬
ben opfern, um dieser «Mosen Kette von Ver¬
brechen ein Ende zu bereiten."

„VEssrorri schafft Vroi"
So behaupten es wenigstens Flugblätter und

Plakate zener Parteien , die das trojanische
Pferd des Komintern-Generalsekretärs Dimi-
troff noch immer für einen richtigen Gaul Hal¬
len. Das Plakat fiel uns ein, als wir im Pari¬
ser „Journal " vom 20. Juli folgendes lasen:

„Auf der Domäne Mitry -Mory bei Meaux
(östlich von Paris ) Vertrieben streikende Me¬
tallarbeiter durch einen regelrechten Angriff in
Schützenlinie die Landarbeiter von der Ernte¬
arbeit. Vier schwer- und zehn leichtverwundete
Landarbeiter mußten sich in ärztliche Behand¬
lung begeben. Tagelang wagte sich niemand
mehr auf das „Schlachtfeld", um die überreife
Frucht zu schneiden. Nun organisierten sich die
umwohnenden Bauern , 350 an der Zahl, und
ernteten das große Feld in einer Nacht ab.
Kaum waren bei Tagesgrauen 15 000 Garben
gebunden, trafen auch schon die verhetzten Mos¬
kaujünger wieder ein, verhinderten die Bauern
am Einfahren der Ernte , schnitten alle Garben
auf und zerstreuten unter Hoch-Moskau-Rufen
die ganze Ernte ."

Wären wir von jener Art, wie der Philo¬
soph Voltaire die Franzosen geschildert hat.
wir würden mit dem diesen TYP am klas¬
sischesten verkörpernden Clemenceau sinnge¬
mäß sagen müssen, was dieser „Vater von
Versailles" 1919 über unser Volk sagte: „Ich
wünsche Deutschland die Roten, weil ich den
Deutschen die Pest wünsche". Als Deutsche
aber hoffen wir, daß gerade solche Zwischen¬
fälle. wie der auf der Domäne Mitry -Mory,
auch unsere Nachbarn im Westen die Gefahr
erkennen lehren, der das deutsche Volk dank
Adolf Hitler mit Erfolg entgegengetreten ist.
Denn gerade solche Einzelbeispiele sinnloser
Zerstörungswut unter Moskauer Führung
stellen die Größe der nationalsozialistischen
Erhebung und ihre Bedeutung für ganz
Europa erst in das rechte Licht . . . m.—

Bniisch-jiMischk Aochkiche

X London, 21. Juli.
Eine Anfrage beantwortend, teilte der bri-i

tische AußenministerEdenim  Unterhaus mih
daß er der japanischen Regierung mitgeteilt hat,
daß es nicht angebracht erscheine,
die seit einiger Zeit geplanten
britisch - japanischen Besprechun¬
gen durchzuführen , solange die
gegenwärtige Lage in Nordchina
andauert.  Auf eine weitere Anfrage teilte
er mit, daß er von der Inanspruchnahme des
Artikels 11 der Völkerbundssatzung keine Lage-
Verbesserung erwarte.

Während in Peiping noch immer Kanonen¬
donner zu hören war und die Barrika¬
den fieberhaft verstärkt wurden, kam eine Ver¬
ständigung zwischen den japanischen Militär¬
behörden und deu örtlichen chinesischen Stellen
über die Zurückziehung der 37. chinesischen Di¬
vision nach Paotingfu zustande, die vermutlich
auch von der chinesischen Zentralregierung in
Nanking gebilligt wurde. Aber anscheinend be¬
folgte nur ein kleiner Teil der 37. Division
diesen Rückzugsbefehl des Generals Sung-
1scheyuan.  Der größere Teil, zu dem auch
Abteilungen der Garnison von Peiping ge¬
hören, weigert sich, die in zähem Kampf gehal¬
tenen Stellungen zu räumen, so daß man so¬
gar mit — wenn auch kurzen — Straßen¬
kämpfen in Peiping  rechnet.

Der Sprecher des japanischen Außenamtes
bezeichnet« die Kämpfe bei Wangpinghsten als
„örtliche" Kämpfe, wies die Benennung der ja«
panischen Aktionen als „Strafexpedition" zu!«
rück und erklärte die Bereitschaft zu weiteren
Verhandlungen mit China.

Gefahr für die Ausländer in Peiping besteU
nicht. Trotzdem haben die diplomatischen Vey
tretungen alle Vorkehrungen getroffen.

Staatsbesuch König Leopold-
ln London

LIgeoderlcdt cker Press«
eg. London, 21. Juli.

Auf Einladung König Georgs VI. wi«
h-r König der Belgier Leopold YI . vom i
bis 19. November Gast deS «iglifchen Könix
^a reS im BuckinghampaM-k Lvudü



Anlrlttsbrittch des öowjetbotschattett
X Berchtesgaden. 21. Juli.

Der Führer und Reichskanzler empfing am
Mittwoch den neuernannten Botschafter der
Union der sozialistischen Sowjetrepubliken,
Konstantin Iureniew.  zur Überreichung
seines Beglaubigungsschreibens. Der Bot¬
schafter sagte in deutscher Sprache u. a .: "In
der Voraussetzung, daß die Schaffung und
Unterhaltung normaler Beziehungen zwischen
der Union der sozialistischen Sowjetrepubliken
und dem Deutschen Reich den Interessen bei-
der Staaten entspricht und zum Werk deS
allgemeinen Friedens beiträgt , werde ich alle
meine Bemühungen der Lösung dieser wich¬
tigen Aufgabe zuwenden.'

Der deutsche Reichskanzler antwortete hier¬
auf u. a.: ..Von Ihrer Erklärung , daß Sie
Ihre Bemühungen auf die Schaffung und
Unterhaltung normaler Beziehungen zwischen
Deutschland und der Union der soziaÜstischen
Sowjetrepubliken richten wollen, habe ich mit
Befriedigung Kenntnis genommen. Ich bin
mit Ihnen der Auffassung, daß ein solches
Verhältnis zwischen dem Deutschen Reich
und der Sowjetunion ebenso den heute mehr
denn je notwendigen Anforderungen
derNichteinmischungwie  damit auch
den Interessen beider Länder entsprechen
wird und so zur Sache des allgemeinen Frie-
dens beitragen kann.' _

Negrin dankt Stalin
Sixellberlckit 6er WS - k>resse

og. London, 21. Juli.
Thema der üblichen Wochensitzung des bri¬

tischen Kabinetts am Mittwoch war natur¬
gemäß die Lage im Nichteinmischungsausschuß.
Auch hatte der italienische Botschafter Grand!
eine Unterredung mit dem britischen Außen¬
minister Eden über diese Frage. Ist für die
englische Haltung bezeichnend, daß sich die Mor-
genblätter am Mittwoch jeglicher Stellung¬
nahme enthielten, so ist die von der franzö¬
sischen  Presse zur Schau getragene „Ueber-
raschung" über das Ergebnis der Nichtein¬
mischungsberatungen nicht weniger aufsehen¬
erregend, wobei das Wort „Sackgasse" in fast
allen Kommentaren wiederkehrt. „Action Fran-
caise" stellt — übrigens in sachlicher Ueberein-
stimmung mit der übrigen Rechtspresse— die
Schuld des Sowjetbotschafters an dieser Lage
fest, der erklärt hatte, daß seine Regierung auf
kernen Fall Franco die Eigenschaft einer krieg-
führenden Macht zuerkennen werde.

Noch deutlicher stellt die Moskauer  Presse
die Torpedierungsversuchedes Sowjetbotschaf¬
ters klar. Sie veröffentlicht in großer Auf¬
machung eine Unterredung mit dem Valencia-
Häuptling Negrin,  der u. a. erklärte, daß
Spanien und die ganze Welt (?)
TtalinundderSowjetunionewig
danken wird , daß sie Rotspanien
„jede mögliche Unterstützung ge¬
währ t" h a b e n.

«errtzetter Kommunisten keine Partei!
X Reuyork, 2l . Juli.

Das Appellationsgericht inAlbany  ver¬
warf einmütig die Berufung der Kommu¬
nistischen Partei im Staate Neuhork gegen
die Nichtanerkennung als Partei , die es ihr
verbietet, eigene Kandidaten aufzustellen.
Die Kommunisten hatten im Vorjahre bei
der Gouverneurswahl die notwendige Zahl
von 50 000 Stimmen erhalten.

3 « Kloster zum Verbrecher geworden^
Gin „Bruder der christlichen Liebe"

X Koblenz. 21. Juli.
Der frühere Angehörige der „Kongrega¬

tion der Brüder der christlichen
Liebe'  Karl Czeonotta  war als Ar¬
beitsloser in schlimmster Notlage als 16Vr-
jähriger ins Kloster Ge sch er (Westfalen)
gegangen, wo er 1928 die ewigen Gelübde
ablegte. Als „Bruder Otto'  verübte er
1930 bis 1932 mit zwei Fürsorgezöglingen
die klosterüblichen Schweinereien. 1935 trat
er aus dem Kloster aus in der Ueberzeugung.
daß er bei einem weiteren Verbleiben voll¬
ständig zugrunde gehen müsse. Der Ordens¬
obere behauptete in der Verhandlung aus
das bestimmteste, daß er von den Verfehlun¬
gen nichts gewußt hätte , widerrief aber , als
der Vorsitzende einen Brief eines Pfleglings
vorlas . worin, dieser dem Geistlichen die an
ihm begangenen Schandtaten mitteilte.
Schließlich mußte der Obere auch zugeben,
mit den Eltern des Pfleglings darüber ge-
sprachen zu haben.

Der Staatsanwalt betonte, daß zu der
langen Reihe der angeklagten Orden der
Barmherzigen Brüder von Montabaur und
Trier , der Franziskanerbrüder von Wald¬
breitbach, der Alexianer von Bonn und die-
ler anderer nun auch die Kongregation der
Brüder der christlichen Liebe tritt und daß
die Franziskaner und die Alexia-
ner von Aachen bald folgen wer.

Musterbeispiel des Bersetzungssystems
den.  Die Ursache dieser häufigen Verbre-
chen ist das Zölibat . Das Gericht hat es
immer wieder mit Leuten zu tun , die unbe-
schölten mit den besten Absichten in den Or-
den eintreten und dann Verbrechen begehen,
die das Gesetz mit Zuchthaus bedroht. DaS
Urteil lautete auf 21 Monate Zuchthaus und
drei Jahre Ehrverlust.
Geduldete„Schmach und Schande"

Der erblich belastete Johannes Marek (als
Barmherziger Bruder in Breslau Bruder
Willibald»  s) wurde trotzdem zur Pflege
und Wartung Kranker zugelassen und verging
sich an diesen in scheußlichster Weise. Ein De-
kret des Provinzialamts des Ordens sprach in
diesem Zusammenhang von Vorgängen» „die
Schmach und Schande auf den Orden häuften
und die Existenz eines brüderlichen Krüppel¬
heims gefährdeten". Wtllibaldus aber drohte
man nur mit der Ausstoßung aus dem Orden.
Nomlehn teeinenAntragMareks
auf Entbindung von den Gelüb¬
den ab und bewilligte  lediglich seine
„Versetzung" auf ein klösterliches Gut zur Er¬
holung. Später wurde Willibaldus abermals
mit der Pflege von Kranken betraut, an denen
er sich wieder geschlechtlich verging. Wieder
wuwe er nur zweimal— im Abstand von zwei
Jahren — „strafversetzt", Urteil : 15 Monate
Gefängnis. ' ^ -

Slmrrtrri der Londoner Blätter
X London, 21. Juli.

Sensationsmeldungen Londoner Blätter vom
Mittwochabend über die Entdeckung eines deut¬
schenU-Bootes auf der Höhe von Portland , das
dann durch den britischen Zerstörer „Wolf-
honnd" zum Auftauchen gezwungen worden
sei, ließen den arbeiterparteilichen Wortführer
im Unterhaus nicht ruhen. Unter dem allge¬
meinen Gelächter des Hauses erteilte ihm
Marineminister Duff Cooper  eine gründ¬
liche Abfuhr: „Am letzten Montag befand sich
ein deutsches U-Boot auf der Oberfläche
außerhalb der Territorialgewäs.
serin  der Umgebung von Portland -Bill, w o
es ein Recht hatte , zusein.  Ein briti-
scher Zerstörer und ein britisches  U -Boot
führten in derselben Gegend Hebungen durch.
Eine Tiefenladung wurde zur Explosion ge¬
bracht, die das britische  U -Boot an die
Oberfläche brachte, wie es beabsichtigt war. Es
he..delt sich um eine gewöhnliche Marineübung,
die keinerlei Beziehung zur An-
Wesenheit eines deutschen U - Boo¬
te  s h a t t e."

„GehelmorgamratiöNW beseitigen!"
Die Untersuchung des Warschauer Bomben¬

anschlags
Warschau, 2l . Juli.

Dem mit der Untersuchung des Bomben-
anschlages auf Oberst K o c betrauten beson-
deren Fachmann auf diesem Gebiete, Skor-
zynski,  ist es bereits gelungen, die Partei¬
mäßige Zugehörigkeit des bei dem miß¬
glückten Anschlag ums Leben gekommenen
Attentäters festzustellen und die Mitglieder
dieses Kreises zu verhaften. „Kurjer Po-
ranny ' fordert schärfste Maßnahmen gegen
alle Geheimorganisationen in Polen , vor
allem gegen die Freimaurer,  da sie
Schrittmacher des Zersetzungsgeistes sind.

Explosion in einem Saaraner Betrieb
Zwei Todesopfer

Waldenburg , 21. Juli.
In einem Saarauer Betrieb erfolgte eine

Explosion, die auf die Zersetzung von
Fabrikationsrückständen zurückzuführen ist.
Hierbei wurden Dr . Bartsch und Dr.
Krause getötet  und der Betricbsmei-
ster Hermann Zimpel  sowie der Arbeiter
Heinrich Klose schwer verletzt.  Die
Ueberführung der Verletzten in das Kran-
kenhaus ist sofort in die Wege geleitet wor¬
den. Dem tatkräftigen Eingreifen der
Feuerwehren ist es zu danken, daß der durch
die Explosion entstandene Brand  nach ein-
stündiger Arbeit gelöscht  werden konnte.
Da andere Betriebsabteilungen nicht in
Mitleidenschaft gezogen sind nimmt der Be-
trieb in allen Abteilungen seinen regelrech¬
ten Fortgang.

Goldschatz ln Panama gefunden
Panama -Stadt , 21. Juli.

Die seit Tagen umlausenden Gerüchte
über einen aufsehenerregenden Fund eines
Goldschatzes in der entlegenen Provinz
Chiriqui werden von amtlicher Seite be¬
stätigt. Die Entdeckung wird drei Land¬
spekulanten, einem Deutschen namens An-
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ton Hill,  einem Franzosen und einem
Amerikaner »̂geschrieben, die beim Ab¬
stecken neuerworbener Ländereien auf zwei
unterirdische Kanäle stießen. In diesen be¬
fanden sich 120 Goldbarren im Ge-
wicht von fast 3000 Kilogramm.
Sämtliche Barren tragen als Sigel die alte
spanische Königskrone. Es wird vermutet,
daß der Goldschatz aus der Zeit der Erobe¬
rung Amerikas stammt und von Eingebore¬
nen verborgen wurde. Die Entdeckungs¬
nachricht hatte eine wahre Völkerwanderung
zur Folge, so daß die Polizeibehörde den
SchutzderFund stelle  bis zur Ankunft
dreier Negierungsflugzeuge und polizeilicher
Verstärkungen übernehmen mußte.

Aolttyche Mrrzrrachrichisn
Dem Führer statteten Abschiedsbesuche ab
auf dem Obersalzberg der Präsident der Ge¬
mischten Kommission für Oberschlesien, Altbundes-
rat Felix Calonder.  und der Präsident deS
Schiedsgerichtes für Oberschlesien, Prof . Georges
Kaeckenbeeck,  denen der Führer in Würdi¬
gung ihres verdienstvollen Wirkens sein Bild
mit eigenhändiger Widmung überreichte.

Eigentlich mutz man sich Wundern, daß eS
verhältnismäßig wenig Schriftsteller gibt, die
einmal die Welt des Sportes im Roman dar-
stellen. Wir freuen uns deshalb, unserer
Lesern in unserem heutigen Roman

verttameradkn
von WalterJahn

eine Erzählung bieten zu können, die frisch
und kernig Schicksale und Begebenheiten schil¬
dert, wie sie sich im Rahmen einer echten
Sportkameradschaft entwickeln. Dabei be¬
schränkt sich der Verfasser aber nicht etwa
nur auf rein sportlich« Darstellungen, son¬
dern läßt Sport , Kameradschaft und Liebe zu
einem frohen Dreiklang zusammenklingen.

Der „Reichsverband der Kriegsteilnehmer-
Akademiker"
wurde vom Neichsführer H und Chef der deut¬
schen Polizei auf Grund von 8 1 der Verordnung
des Reichspräsidenten zum Schutz von Volk und
Staat mit sofortiger Wirkung für das gesamte
Reichsgebiet verboten.

Die Haltung des Deutschen Reiches
in Flottenfragen  fand im englische«
Unterhaus, das das neue deutsch-britische Flotteu-
abkommen über Tonnage- und Kaliberbeschrän¬
kungen in zweiter Lesung annahm, höchste An¬
erkennung. Der Parlamentssekretär der Ad¬
miralität Shakespeare  erklärte , daß der
deutsch-britische Vertrag ein Vorbild darstcllt.

Auslandsreisen britischer Kabinettsmitglieder
sind, wie verschiedene Londoner Blätter mittei-
len, in diesem Jahre unerwünscht.  Außen¬
minister Eden  bleibt den Sommer über in Süd¬
england. Ministerpräsident Chamberlain will
das Kabinett jederzeit innerhalb weniger Stun¬
den zusammenrusen können.

Der jüdische Bankier Schloma Silberberg
wurde zusammen mit dem Buchhalter Abraham
Mußmann  und der Studentin Sonja Gold¬
finger  und sieben anderen Juden in Wilna
von der polnischen Polizei als Chef einer gehei¬
men jüdisch-kommunistischenPropagandazentral¬
ausgehoben.
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Die Sonne liegt warm und golden über
dem Häusermeer Berlin . Es ist warm, aber
nicht heiß, und die vielen Tausende, die um
diese Stunde aus den Büros und Werkstät¬
ten ins Freie strömen, blicken aus frohen
Augen in den schönen Tag.

Was wird man tun ? Nun . man wird nach
Hause fahren, wird essen, wird sich die Pfeife,
die Zigarre oder Zigarette anstecken, den
Rundfunk anstellen und sich gemütlich rn
Hemdsärmeln mit der Zeitung aus den Bal-
kon setzen.

Das wird man tun.
„Sieh doch nur . Mutter , die beiden Gera¬

nien rechts haben schon wieder neue Blüten
bekommen!'

Vielleicht aber wird man auch geradeswegs
in den Schrebergarten eilen, das Gärtchen
mit der kleinen Laube in der Kolonie
„Eigene Scholle' — das Ofenrohr über dem
Pappendach wird qualmen . Grete schon mit
den Bratkartoffeln warten , und man wird
einen friedlichen Abend verbringen mit Gie-
ßen und Jäten , uni» sich an seinen Pflanzen
freuen.

Wer jedoch jung genug ist. um an diesem
sonnensatten Nachmittag das ganze drän-
aendkieike Glück des Daseins zu empfinden.

der wird hinausfahren aus der Stadt , allein
oder zu zweit, zum Umherschlendern. Baden.
Rudern . Paddeln . Lausen oder Springen.
Und er wird eine süße, zarte Sehnsucht in sich
tragen , er weiß nicht woher, er weiß ja kaum
wonach; aber das eine weiß er: einmal wird
sie sich erfüllen, und es wird schön sein, und
die Verwirklichung dessen, was er erträumt.

Es wird das Glück sein — und. wer weiß,
vielleicht trifft man 's schon heute-

. . . Ein junges Mädchen tritt aus der mit
vielen grellfarbigen Bäderplakaten beklebten
Tür des Reisebüros ..Auto-Expreß' . Es trägt
ein buntgestreiftes Helles Waschkleid, darüber
eine kurze blaue Klubjacke, deren blanke
Knöpfe in der Sonne glänzen. Graue Augen
lachen fröhlich in die Welt. Das schmale,
klargeformte Antlitz wird umrahmt von
dunklem, leicht gewelltem Haar . Die Figur
ist schlank, das Mädchen kann es sich leisten,
an Stelle von Strümpfen kurze weiße, ge¬
rade die Knöchel bedeckende Söckchen zu
tragen.

Denn ihre Beine sind, was keineswegs jede
von sich behaupten kann, die solche Söckchen
trägt , schmal und hoch und wohlgeformt.

Jetzt wendet sie sich zu einem hinter ihr
stehenden Mann um und nickt ihm zu: „Auf
Wiedersehen. Herr Hebestreit!'

„Auf Wiedersehen. Fräulein Dolkmann!'
Der Mann sieht aus . als ob er noch etwas
hinzufügen wollte. Er sagt auch etwas, aber
es ist bestimmt nicht das . was er gern sagen
möchte. ..Na ' , sagt er. ..nun aber schnell nach
Hause, was ?'

Das Mädchen zeigt lächelnd zwei Reihen
weißer Zähne : „Nach Hause? Nein. Jetzt
geht's zum Sportplatz , üben. Sonntag soll
doch gewonnen werden!*

..Natürlich ' , sagt der Mann und über sein
gemütliches Gesicht huscht ein sekundenschnel¬

ler Schatten , „so ist das , aber davon versteht
unsereiner wieder nichts. Vielleicht, wenn
man —' Doch hier bricht er ab und sagt
schon wieder etwas anderes , als er sagen
möchte: „Also den Wagen können Sie am
Samstag haben.'

„Bielen Dank' , erwidert das Mädchen und
späht die Straße hinab . „Aber jetzt kommt
meine Bahn , ich muß mich beeilen. Entschul¬
digen Sie . Herr Hebestreit. Auf Wiedersehen!'

„Auf Wiedersehen. Fräulein Volkmann' ,
sagt auch der Mann noch einmal, aber dies¬
mal ist es endgültig. Er sieht ihr nach, wie
sie mit dem schönen Gang ihres straffen,
sportgeübten Körpers die paar Schritte zur
Haltestelle läuft und in der Bahn verschwin¬
det. Er wird ein bißchen melancholisch. Er
muß an die ebenso straffen, sportgestählten
Gestalten ihrer Kameraden denken, mit denen
sie eine halbe Stunde später in irgendeinem
Vorort auf einem drahtumzäunten Platz mit
einer Aschenbahn und grasbewachsenem Jn-
nenraum trainieren wird , um am Sonntag
zu gewinnen. Diese jungen Männer — sie
sind zwar noch nichts, was sich in Bankzif-
fern ausdrücken ließe. — doch sie haben an¬
dere Eigenschaften aufzuweisen. Sie sind froh
und kräftig, und der Diskus fliegt aus ihrer
Hand bei jedem Wurf über die 40 - Meter-
Marke . . . von ihrem anderen sportlichen
Können gar nicht erst zu reden.

Was hat es schon zu sagen, denkt Hebe-
streit und seufzt, daß man Inhaber des
Reisebüros „Auto-Expreß' ist, mit acht Wa¬
gen. ebensovielen Chauffeuren und den be¬
liebten wöchentlichen Ferienfahrten nach Ahl-
beck. Harzgerode und in die Sächsische
Schweiz? Man bleibt dennoch, wer man ist,
ein Jemand von nächstens achtundvierzig,
mit einem sanften Bauch und nicht mehr
wegzuleugnender Glatze — und also keine

Konkurrenz für diese Jungen , straffen . Bon
seiner stillen Sehnsucht spricht man am besten
nicht: und da man auch nicht im Sportdreß
den Diskus werfen oder „Hallo . Inge !"
rufen kann, ohne lächerlich zu wirken, greitt
man nach etwas anderem. Versucht vielleicht,
dem Mädel dadurch eine Freude zu machen,
daß man ihrem Verein für seine Fahrten
kostenlos den „Blitz' , den ..Pfeil ' oder den
..Sturmvogel ' . Fassungsvermögen 30 Perso¬
nen. zur Verfügung stellt — ein netter älte¬
rer Herr, der „etwas für den Sport übrig
hat. . .'

Das Telephon klingelt. Und mit einem
zweiten elegischen Seufzer unterbricht Herr
Hebestreit seine ungeschäftlichen Gedanken-
gänge. um einer wißbegierigen Frauenstimme
Auskunft über Preis und sonstiges Drum
und Dran einer Ferienfahrt nach Swine-
münde zu erteilen.

Ungefähr zur selben Zeit macht sich Hans
Olbrecht in seinem kleinen möblierten Zim¬
mer bei Frau Wolter zum Weggehen fertig.
Er hat seit dem frühen Morgen über seinen
Zeichnungen gesessen.und zum Schluß lange
und leider erfolglos über eine leidige An¬
gelegenheit nachgedacht, hat sie nach allen
Seiten gedreht und gewendet, ohne indessen
einen Ausweg zu erblicken. Das einzige, zu
dem er gelangt ist, bildet die Erkenntnis, daß
das Ganze eine verzweifelte Geschichte dar-
stellt, und dazu die größte Dummheit, die er
jemals begangen hak.

Aber dann schiebt er jeden Gedanken daran
entschieden von sich weg. Nein, er mag jetzt
nichts mehr damit zu tun haben. Er greift
zum Kamm und flucht leise vor sich hin,
während er mit ihm durch sein ewig zer¬
zaustes Haar fährt . Dann rollt er die vielen
technischen Zeichnungen auf dem Tisch zu-
sammen. um sie in d̂ n altmodischen Sekre¬
tär zu verschließen.
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Kampf dem Kartoffelkäfer

Morgen Freitag ist wieder Kartoffel¬
käfer-Suchtag im Kreis Calw. Das sorgfältige
Absuchen aller Kartoffeläcker und Nachtschat¬
tengewächse in den Gärten ist durch bas Ober¬
amt jedem Grundstücksnutzer zur Pflicht ge¬
macht. Die Ausrottung des Kartoffelkäfers
kostet— sofern er nicht rechtzeitig entdeckt wirb
— den Staat Tausende von Reichsmark und
den säumigen Grundstücksbesitzer neben der
Strafe einen verlorenen Ackerertrag. Der
Käfer ist an seinen Merkmalen wie am Bild
seiner Fraßstellen leicht zu erkennen.

Holzverbrennung ist unwirtschaftlich
In der Monatszeitschrift der NSV . wird an

Zahlen über die Wertsteigerung des Holzes
nachgewiesen, wie unwirtschaftlich die heute
noch vorherrschende Verbrennung von Holz
ist. Aus einem Raummeter Holz, der einen
Devisenaufwand von etwa 11 RM . erfordere,
würden hergestellt als Halbstofs 160 Kg. Zell¬
stoff mit einem Devisenerlös von etwa 30RM .,
als Fertigfabrikat 1. Grades 140 Kg. Papier
mit einem Devisenerlös von 40—85 RM . oder
120 Kg. Kunstseide mit einem Devisenerlös
von 300 RM ., als Fertigfabrikat 2. Grades
120 Kg. Kunstseidegewebc mit einem Devisen¬
erlös von etwa 780 NM ., als Fertigfabrikat
3. Grades 300 Damenkleider mit einem De¬
visenerlös von etwa 1800 NM . Es wird darauf
hingewiesen, daß Deutschland als Brennstoffe

, Kohle und Torf in genügendem Umfang zur
Verfügung stehen. Es müsse daher möglich
sein, die infolge jahrelanger Gewöhnung noch
sehr erhebliche Holzeinfuhr herabzusetzenund
den größten Bedarf an Holz aus dem Eigcn-
wald zu decken. Deutschland erzeuge auf 12,7
Millionen Hektar Waldes etwa 50 Millionen
Kubikmeter Holz, und zwar je zur Hälfte
Brennholz und Nutzholz. Gelinge es, die bis¬
herige Verbrennung dieser ungeheuren Men¬
gen Holz aufzugcben, so sei damit ein weite¬
rer wesentlicher Schritt zur deutschen Rohstoff¬
wirtschaft getan.

Aus Bad Liebenzell
Technische Nothilse im Schwarzwald

Wie noch allen Lesern bekannt sein dürfte,
führte im vergangenen Frühjahr die Tech¬
nische Nothilfe aus Stuttgart die Beseitigung
des gewaltigen Plachmannfelsens , der den im
Tal vorbeiführenden Verkehr und die unten
am Hang stehenden Wohnhäuser durch seine
gefährliche Lage bedrohte, durch Sprengung
mit glänzendem Erfolg durch. Seit Anfang
dieser Woche findet nun ein Führerlehr¬
gang  von 2 Wochen Dauer , von derselben
Formation hier statt. In entgegenkommender
Weise wurden die Teilnehmer dieses Lehr¬
ganges in dem Zeltgebäude der Liebenzeller
Mission untergebracht. Der Lehrgang erstreckt
sich in der Hauptsache auf die praktische An¬
wendung der erworbenen Kenntnisse und be¬
steht in der Ausführung von Sprengarbeiten
und Brückcnbautcn. In dankenswerter Weise

" hat das Forstamt Liebenzell dem Lehrgang
eine ganze Reihe von Uebungsprojekten zur
Verfügung gestellt. Unter anderem finden um¬
fangreiche Sprengungen von Felsen, die im

- Flußbett des Längenbachs schon viele Jahre
liegen und bei eintretendem Hochwasser jedes¬
mal eine Ueberschwcmmung verursachten,
statt. Sehr interessante Uebungen finden im
Bau von Holzbrücken statt, unter denen eine
solche von 20 Meter Länge und 5 Meter Höhe
im Bau begriffen ist. Sic soll das Längenbach¬
tal überbrücken und wird , da sie bestehen blei¬
ben soll, künftig für die Fußgänger sehr von
Nutzen sein. Zu der umfangreichen Holzkon¬
struktion werden die Holzstämme, die durch
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Sprengungen gefällt werden, aus dem Stadt¬
wald herbeigeschafft. Durch die Erstellung die¬
ser Holzbrücke erfährt das an sich schon roman¬
tische Längenbachtal eine wesentliche Bereiche¬
rung und wird für die Zukunft allen Kur¬
gästen und sonstigen Wanderfreunden ein gro¬
ßer Anziehungspunkt werden. Außer der ge¬
nannten Brücke sollen noch weitere Brücken-
bauten geplant und durchgeführt werden.
Ganz besonders interessant dürfte die Tie-
fcrlegung eines Flußbettes durch Sprengung
des Flußlaufes werden. Sicher werden die
Teilnehmer mit Befriedigung an ihre Uebun¬
gen im schönen Schwarzwald , denen sich die
Männer restlos zum Wohle der Allgemeinheit
unterziehen , zurückdenken.

Aus dem Knrleben
Die Kurverwaltung läßt sich diesen Som¬

mer die Pflege guter deutscher Kunst beson¬
ders angelegen sein. Neben den täglichen Kon¬
zerten der Kurkapelle unter Leitung von Ka¬
pellmeister Wohlgemuth und den großen Mili¬
tär - und Sonderkonzerten an den Sonntagen
bringen Bunte Abende frohbeschwingte heitere

^Kleinkunst. Höhepunkte des reichhaltigen Pro¬

gramms sind die Theatervorstellungen , welche
das Stadttheater Heilbronn und das Stadt-
theater Pforzheim in jeder Woche geben. So
sahen wir in diesem Sommer schon die reizen¬
den Lustspiele „Die drei Eisbären " und „Die
vier Gesellen", die köstliche Bauernkomöbie
„Krach um Jolanthe " u. a. Am kommenden
Freitag bringt uns das Stadttheater Pforz¬
heim als Freilicht - Aufführung in den Kur¬
anlagen Goethes „Götz von Berlichingen".
Diese einmalige Gelegenheit, den „Götz" zu
erleben, darf sich auch in der weiteren Um¬
gebung von Bad Ltebenzell niemand entgehen

tauen , nn oer kommenden Woche wird bann
Johann Strauß 's entzückende Operette „Wie¬
ner Blut " die Theaterfreunde erfreuen und
ein Klavierabend von Professor Ho mann,
Senatsmitglieb der Württ . Hochschulef. Musik,
wird den Mustkkenncrn einen auserlesenen
Genuß bieten.

Am Mittwoch abend fand im Stäüt . Kursaal
ein froh beschwingter Unterhaltungs -Abend
unter dem Motto : „Niemand tauget ohne
Freude " statt. Die sehr gut gelungene Ver¬
anstaltung fand reichen Beifall und endete
mit einem Tanz.

Lmy Mriier oer mnyilen mn rage

Schafhaltung im Kreis Calw wächst wieder
Bor 76 Zähren noch war sie

Die Schafhaltung ist heute von erheblicher
Bedeutung : es gilt , die Rohstoffgrundlage für
unsere Textilindustrie zu schaffen. Die letzte
amtliche Sommer -Schafzählung vom 4. Juni
1930 weist für den Kreis Calw in 33 Schaf¬
haltungen 1754 Schafe aus . Noch vor 75 Jah¬
ren und später haben die Bauern des Kreises
Calw der Schafhaltung, wie der folgende Über¬
blick kunbtut, eine weit größere Bedeutung
wie heute zugemessen. In den Gäuorten vor
allem spielte die Schafzucht eine große Rolle,
während sie in den Waldorten von jeher von
untergeordneter Bedeutung war , da die Weide
oft kaum für das Vieh reichte.

In Cal w war die Schafzucht früher nicht
unbedeutend. Die Stadtgemeinde besaß eine
ausgedehnte Weidefläche, die nebst der Brach-
und Stoppelweide als Pachtschäfcrei jährlich
etwa 400—500 Gulden eintrug : auf der Weide
befanden sich etwa 509—WO Schafe, deren Wolle
meist von den Calwcr Tuchfabrikanten ver¬
arbeitet wurde. Die Pferchnutzung trug der
Stadtkasse jährlich etwa 4—500 Gulden ein.

JnAgenbach  liehen einzelne wohlhabende
Bauern etwa 120 Schafe auf ihrem Grund¬
eigentum laufen : die Wolle verarbeiteten die
Tuchmacher in der Umgegend. InAltheng-
stett  waren etwa 600 Tiere auf der Schaf¬
weide, für die ein besonderer Ortsschäfer an-
gestcllt war : jeder schafhaltenbc Bürger hatte
für ein Schaf 36 Kreuzer und für ein Lamm
18 Kreuzer an die Gemeindekasse zu entrichten,
was derselben jährlich etwa 450 Gulden ein¬
trug : überdies ergab die Pferchnutzung jähr¬
lich 5—600 Gulden . Die Wolle wurde haupt¬
sächlich an die Calwer Tuchfabrikantcn ver¬
kauft.

In Breitenberg  war die Schafzucht
nicht von Belang : ein jeder Burger konnte,
wenn er wollte, auf der Schafweide und auf
seinen Gütern Schafe weiden lassen. In D ach-
tel weidete ein Ortsschäfer etwa 300 Schafe.
JnDcckenpfronn  war die Schafzucht nicht
unbeträchtlich: ein Ortsschäfer, der auch Schafe
von Bürgern hütete, ließ im Vorsommer 300
und im Nachsommer 500 Schafe auf der Brach-
und Stoppelweide laufen.

In Gechingen  hütete der Ortsschäfer
etwa 600 Schafe, die teilweise den Bürgern
gehörten. Die Wolle wurde in Kirchhcim und
in der Umgegend verarbeitet . In Holz-
bronn  hütete der Ortsschäfer etwa 230
Schafe, die den Bürgern gehörten.

fast viermal so stark wie heute
In Liebelsberg  hütete ein Pachtschäfer

etwa 100 Schafe auf der Markung . InMött-
lingen  hütete der Ortsschäfer 235 Schafe.
Die Schafweibe wurde so benützt, daß auf je
3 Gulden Staatssteuer die einzelnen Bürger
je ein Schaf laufen ließen. In Neubulach
weideten auf der Pachtweide etwa 200 Schafe:
die Tiere waren mit wenigen Ausnahmen
Eigentum des Schäfers , der die Wolle in
Calw und in der Umgegend absetzte. In N eri¬
tze n g ste t t ließ ein Pachtschäfer auf der Ge¬
meindeweide 120 Schafe laufen.

In Neuwetler  hatten die Ortsbürger
auf der Schafmeibe etwa 100 Schafe, wofür sic
kein Pachtgeld zu entrichten hatten . InOber-
haugstett  ließ ein fremder Schäfer auf der
Markung etwa 200 Schafe weiden. Vom 29.
September bis zum 18. Mai erhielten jedoch
die güterbesitzenden Bürger den Pferch. In
Oberkollwangen  hatte jeder Bürger
das Recht, auf der allgemeinen Schafweide und
auf seinem eigenen Gut Schafe weiden zu las¬
sen, etwa 250 Schafe weideten auf der Mar¬
kung. In Oberreichenbach  war die Schaf¬
zucht unbedeutend, etwa 40 Schafe waren auf
der Weide.

In Ostelsheim  weideten auf der Brach-
uud Stoppelweide etwa 400 Schafe, die teils
etlichen Bürgern und dem Ortsschäfer, teils
Auswärtigen gehörten. Der Schafweidepacht
und der Pferch sicherten der Gemeinbekasse
jährlich eine Einnahme von etwa 700 Gulden.
Die Wolle fand ihren Absatz in Calw und
Weilderstaöt.

In Simmozheim  war die Brach- und
Stoppelweide, sowie die Wiesenweide den
Winter über an einen Schäfer verpachtet, der
gegen 300 Schafe hielt und die Wolle meist in
der Umgegend absetzte. In Stammhcim
waren 4—500 Schafe auf der Weibe, die an
einen Pächter um 650 Gulden verpachtet war.
JnWürzbach  war die Schafzucht von jeher
unbedeutend, ebenso in Zwerenberg und
Zav elstein,  in Hornberg, Oberkollbach und
Unterhaugstett.

Die amtliche Schafzählung vom 1. Januar
1859 ergab für den Kreis Calw 6330 Schafe.
Im Vergleich zu den übrigen Oberamtsbczir-
ken des Königreichs Württemberg nahm der
Calwer Bezirk hinsichtlich der Anzahl der
Schafe die 18. Stelle ein. Die Wolle wurde
nach Calw, teilweise auch nach Kirchheim ver¬
kauft.. /(ark KüLLmarck.

bleblen... .
abenbSi:

Entsprechend der letzten Vorhersage
herrschte in den vergangenen sieben Tagen
in Deutschland überwiegend heiteres und
tvarmes Wetter mit vorübergehenden
Storungen vielfach gewittriger Art . Dieses
Wrtterungsgepräge wird im allgemeinen in
den nächsten zehn Tagen fortbestehen. Be¬
sonders warm wird es etwa um das kom-
wende Wochenende sein, worauf mit verbrei¬
teten, teilweise niederschlagsreichen Gewit¬
tern und unbeständigem Wetter Abkühlung
eintrrtt . Daher werden die Temperaturen in
der zweiten Hälfte des zehntägigen Zeit-
ranms im Durchschnitt niedriger sein als in
der ersten Hälfte. Doch wird im großen und
ganzen auch in der nächsten Woche über-
wiegend schönes und warmes
Wetter  herrschen . Die Gesamtsonnen,
schemdauer wird fast überall 70. vielfach
80 Stunden überschreiten. Die Zahl Der Nie-
verschlüge wird meistenorts unter 5 bleiben.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tag abend: Im ganzen mehr bewölkt als
seither, aber immer noch vielfach aufhei¬
ternd, vereinzelt auch gewitterig, Tempera¬
turen leicht zurückgehend, Winde vorwiegend
um West.

Wetter für Donnerstag : Leicht unbestän¬
dig, aber weiterhin vorwiegend trockene
Witterung.

wie soll ein Mädel heute aussehen?
Scklsnlc, «pottUcli uncl — nsillilick brsun-
gsbrsnn » vss irl rsilgsmSK uncl
ein 2s !cssn von gssunrjsr
rsbsnswsls «. Unci wer rcvün /
biÄunen v/M, trenuNi ttlvss - 1
Liems ocisr t>Nvss-OI. kr wiUctt
sciiüirsnU unU bröun«ruglelcvl'

Nagold, 21. Juli . In diesem Jahr finden
zum ersten Male in größerem Umfang Aus¬
tauschlager zwischen den einzelnen Gauen
statt. Erzieher und Erzieherinnen unseres
Gaues gehen in Lager der Bayerischen Ost¬
mark nach Hohenberg a. d. Eger, nach Wald¬
münchen, nach Seldenburg bei Passan und
nach Nabelsund an der Schlei (Holstein). — In
unserem Gau finden während der Sommer¬
ferien 44 Lager statt. 6000 Erzieher und Er¬
zieherinnen nehmen an ihnen teil . Die einzel¬
nen Kreise sind auf die Lager Alpirsbach,
Blaubcurcn , Calmbach,  Jsny , Kißlegg,
Leutkirch, Nagold,  Onstmettingen , Rotten-
bürg, Tailfingen , Walösee, Wangen und den
Jungborn bei Nürtingen verteilt.

Calmbach, 21. Juli . In dem von der Ge¬
meinde neu gekauften Stallgebäude wird am
2. August die Schlachtviehverteilungsstelle er¬
öffnet werden, aus diesem Grunde werdel
sämtliche Baulichkeiten gründlich instand ge¬
setzt. In einem besonders abgetrennten Ge¬
bäude wird die Farrenhaltung untergebracht
werden. — Das Sommerferienlager des NS .»
Lehrerbundes wird am 30. Juli eröffnet wer.
den.

Heute abend Eröffnungsvorstellung
des Circus Barum

Heute Donnerstag trifft wie angekünöigt
der Zirkus Barum in Calw ein und gibt be¬
reits abends seine Eröffnungsvorstellung . Wir
verweisen noch einmal auf die vielseitige und
anerkannt ausgezeichnete Darbietungsfolge.

Wir weisen darauf hin, daß Hitlerjugend,
Jungvolk , BdM . und IM . verbilligte Ein¬
trittspreise bekommen.

Haushaltplan der Stadt Nagold
Das Rechnungsjahr für 1936 wich in einigen

Positionen nicht unerheblich von den Voran¬
schlagsätzen ab. Der Ueberschuß aus dem Stein¬
bruchbetrieb ist hinter dem Voranschlag zu¬
rückgeblieben und die Unterhaltung der Orts¬
straßen, ivas besonders Bewalzung und Tee¬
rung anbelangt , erforderte in dem ungewöhn¬
lich nassen Sommer 1936 erhebliche Mehrauf¬
wendungen. Auch der Beitrag aus dem Aus¬
gleichstock hat nicht gebracht, was erwartet
wurde. Demgegenüber haben die Gewerbe¬
steuer und auch die Bürgersteuer , sowie die
Grunderwerbssteuer die Voranschlagssätze er-
forderlicherwcise überschritten, so daß im End¬
ergebnis bas Rechnungsjahr 1936 nach den
vorläufigen Berechnungen der Staötpflege
mit einem Ueberschuß von rund 6000 RM . ab¬
geschlossen hat, der zur Deckung des Abmangels
von 1937 verwendet werden soll. — Der neue
ordentliche Haushaltsplan enthält nur die auf
Gesetz beruhenden und sonst notwendigen Aus¬
gaben. Alles nicht absolut Notwendige wurde
zurückgcstellt hinter die vordringlichste gesetz¬
liche Rücklagen- Ansammlung und erhöhte
Schuldentilgung , die sich aus der Gesamtlage
des Haushalts ergibt . Für die Deutsche Volks¬
schule, die seit Aufhebung der staatlichen Se¬
minarübungsschule und dem Ausbau der Ge¬
werbeschule in 6, zum Teil weit voneinander
liegenden Gebäuden und dabei recht ungenü¬
gend untergebracht ist, muß sobald als möglich

ein neues Schulhaus gebaut werden. Hiervon
ist eine erste Rate von 40 000 RM . eingestellt.
Ferner sind je eine erste -Rate für ein HJ .-
Heim und die Verbesserung der Etterstrecke
der Reichsstraße 28, woran die Stadt einen
erheblichen Anteil trifft , je 5000 NM . einge¬
stellt.

An außerordentlichen Einnahmen sind im
außerordentlichen Haushaltsplan vorgesehen:
1. Gesetzlicher Mehreinschlag von 50 Prozent
der ordentlichen Jahresnutzung mit 29 000
RM . 2. An veräußerten oder heimbezahlten
Restkaufpreisforderungen der Stadt , die aus
dem Verkauf von in der Inflation aus laufen¬
den Mitteln erbauten Wohnhäusern entstan¬
den sind, ebenfalls 29 000 NM ., zusammen also
58 000 RM . Dieser Beitrag erfährt seinen
Ausgleich durch eine Anzahl außerordentlicher
Ausgaben in der gleichen Höhe, wobei die eine
Hälfte für die Zuführung an den Geldgrunb-
stock, die andere für Schuldentilgung , Verbesse¬
rungen in Schulgebäuden und zur Erbauung
einer Lehrwerkstätte für Schlosseru. Schmiede
Verwendung finden soll.

Die laufenden Ausgaben sind überall ge¬
kürzt und notwendige Unterhaltungsarbeiten
werden um einige Jahre zurückgestellt, um die
vordringlichen außerordentlichen Ausgaben zu
meistern und den durch die Stratzenlastenver-
schiebung auf 1. April 1985 um jährlich 30 000
NM . höheren Amtsschaden zu bestreiten. Im
ganzen gesehen ist eine gewisse Besserung der
Haushaltslage zu verzeichnen.

Rechtskräftige Aufhebungen vo« Entschul¬
dungs - Verfahren hat das Entschuldungsamt
Nagold in der Zeit vom 16. Sept . 1936 bis
14. Juli 1937 u. a. zu verzeichnen: Burk-
Hardt,  Georg und Marie,Schömberg : Kapp¬
te r, Friedrich und Anna, Oberlengenhardt:
Martini,  Joh . Gg. und Christine, Emmin¬
gen: Kau pp , Georg und Emilie , Altnuifra
Gde. Haiterbach: Gäckle,  Melchior und Pau¬
line, und Linkenhetl,  Karl und Sofie,
Simmozheim.

Dobel»21. Juli . Die Arbeiten am Aussichts¬
und Wasserturm schreiten rüstig voran . Der
Turm wird 28 Meter hoch werden und eine
herrliche Fernsicht zu den Bergen der Vo¬
gesen, in die Pfalz , das Nheintal und bei gün-
stiger Sicht auch auf die Berge der schwäbi¬
schen Alb ermöglichen. — Die Deutsche Volks¬
schule sammelte über 3 Ztr . Heidelbeeren. Ein
Teil des Erlöses wir dem Volksbund für das
Deutschtum im Ausland überwiesen.

Gräfenhansen , 21. Juli . Am vergangenen
Samstag wurde hier ein frecher Einbruchs¬
diebstahl mit Leiter durch ein offenes Fenster
verübt . Der Einbrecher entwendete u. a. aus
einem Schrank einen gut erhaltenen blauen
Anzug mit der darin befindlichen Uhr und
silbernen Kette, ferner ein weißes Hemd, ein
Paar Sonntagsstiefel und den Geldbeutel der
Hausfrau mit Inhalt . Man ist dem Täter auf
der Spur.

Herrenberg , 21. Juli . Der Gemeinderat be>
handelte dieser Tage in ausführlicher Weise
den Voranschlag für 1937 Der Haushaltsplan
ist auf sparsamster Grundlage aufgebaut, was
im Hinblick der Finanzlage der Stadt dringend
geboten ist. Besondere Belastung erfuhr der
Haushaltsplan u. a. durch Ankauf von Bau¬
plätzen, Siedlungsbau , Gasofenerneuerung,
Affstätter Wegbau, Beschaffung einer Bodcn-
waage für die Tierzuchthalle, Einrichtung der
Ticrzuchthallenheizung und Jnnenanstrich , so¬
wie Aispachüberdcckung beim Bad, Reserve-
pumpanlage für das Wasserwerk und durch
eine Sonberumlage der Kreispflege für die
Landesfürsorgebehörde. Es ergibt sich 1937 ein
Reinabmangel von 52 600.— RM . gegenüber
einem solchen im Jahre 1936 von 20 900 RM

Renningen , 21. Juli . Am Dienstag ist
einem Motorradler , der hier beschäftigt ist, in
der Malmsheimer Straße am Ortseingan»
eine Katze über den Weg gelaufen. Der Fah¬
rer konnte nicht mehr ausweichen und stürzte.
Er brach den Arm und erlitt auch sonst noch
einige Verletzungen.



EWkSchea« laufenden Vaad
Stuttgart , 21 Juli . Der 28jährige led;

fffrtedrich.Schmitt von Mülhausen i
wohnhaft in Stuttgart , wurde vom Schöffen-

cht wegen 21 teils vollendeter, teils Versuch-
Verbrechen des schweren Rückfalldiebstahls

zu viereinhalb Jahren Zuchthaus
verurteilt . Der arbeitsscheue Bursche hatte in
der Zeit von Ende Mai bis Mitte Juni Ein¬
brüche in drei Friedhofbüros verübt und dabei
über 100 RM . aus Opferbüchsen erbeutet. Im
übrigen galten die unerbetenen Besuche oeS
Angeklagten ausschließlichGartenhäuschen. Di«
Beute bestand in Lebensmitteln , Kleidungs¬
stücken und Schuhen. Ein Teil davon lonnte
wieder beigebracht werden. In der Mehrzahl
her Fälle blieb eS beim Versuch, da der Ange¬
klagte nichts Verwertbares vorfand.

Ktvei Sichre Zuchthaus für Racheakt
Ravensburg , 21. Juli . Der ledige 30jährige

Wilhelm Kratze r hatte das Anwesen seines
Dienstherren in Wilhelmsdorf vor etwa sechs
Wochen aus Rache anzuzünden versucht. Der
Brand war jedoch bald entdeckt worden , so
daß größerer Schaden verhütet werden
konnte. Der Verdacht siel sofort auf Kratzer,
der damals seine alte Dienststelle verlassen
und eine neue im benachbarten Fleisch¬
wangen angetreten hatte . Die Gründe, dre
Kratzer zu dieser unsinnigen Tat veranlaßt
hatten , konnten auch in der Hauptverhand-
lung vor dem Schwurgericht nicht gan^ ge¬
klärt werden, da Kratzer bei seinem Drenst-
Herrn stets eine gute Behandlung erfuhr.
Kratzer wurde mit zwei Jahren Zucht¬
haus  gemäß dem Anträge des Staats¬
anwalts bestraft. In der Strafbemessung soll
ein abschreckendes Beispiel  gesehen
werden, da gerade im Oberland viele Brand¬
stiftungen vorgekommen sind.

Schützt-te Ernte vor Feuer
und Vernichtung!

In diesem Jahr durften wir wieder eine
schöne und reiche Heuernte einbringen . Auch
die übrige Ernte steht gut und wird von flei¬
ßigen Händen mit viel Arbeit, Mühe und
Schweiß eingefahren werden. Hinter der

Ernte jedoch steht der Feind , der mit tyrer
Vernichtung droht. Nicht nur Naturkatastro-
pherr gefährden die Ernte , in weit größerem
Maße gefährdet sie der Mensch durch Un¬
achtsamkeit.  Fahrlässigkeit , Gleichgültig-
keit, Leichtsinn, Rücksichtslosigkeit ja sogar
mitunter durch böswillige  Absicht.

Sicherung der TariMur
Der Reichs- und Preußische Arbeitsminister

hat in einem Erlaß die Reichstreuhänder der
Arbeit auch im Interesse der tariflichen Unter¬
nehmer angewiesen, untertarifliche Bezahlun¬
gen künftig auf Grund der gesetzlichen Vor¬
schriften rücksichtslos zu ahnden, um die noch
immer auftauchenden Klagen über Nichtbeach¬
tungen der Tarifordnungen endgültig zu be-
heben. Er weist darauf hin, daß eS als volk S-
schädigender Egoismus angepran¬
gert werden muß,  wenn heute, wo eine
gewaltige Belebung der Wirtschaft in erster
Linie den Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen der
Reichsvegierung zu danken ist, die Tarifordnun¬
gen nicht strikt eingehalten werden. Glaubt ein
Unternehmer, aus schwerwiegenden wirtschaft¬
lichen Gründen einen Tariflohn nicht zahlen zu
können, so kann nur der Reichstreuhänder der
Arbeit eine Ausnahme zulaffen. Die Reichs¬
treuhänder der Arbeit sind jedoch gehalten,
künftig für die vor dem Antrag liegende Zeit
eme Befreiung von einer Tarifbindung grund¬
sätzlich nicht mehr zuzulassen.

Auch wenn keine Tarifbindung besteht, muß,
wie in dem Erlaß weiterhin festgestellt wird,
vorausgesetzt werden, daß der Unternehmer
stets einen Lohn zahlt, der als im Gewerbe
üblich anzusprechenrst. .

Rach dem italienische» Botschafter Graudi
empfing Eben am Mittwoch nachmittag auch
de« französischen Botschafter Corbi«. Die An«
terrednnge « habe« sich ans die letzte« Ereig¬
nisse im Nichteinmischungs-Unterausschuß be¬
zogen.

Die für 1988 für di« französisch« national«
Verteidigung bewilligte» Kredite i« Höhe von
KMilliarden Franke « werde« «««mehr trotz

der Lparpvttttt des Ainanzmiuisierj» Bonne«
von < auf 11 AtWardeu erhöht

Der Streik in de« Pariser Hotels »nd Gast¬
stätten tsi «ach elftägiger Dauer «nd nach lang¬
wierige« Verhandlungen am Mittwoch früh
«m 1 Uhr beigelegt worden. Die Angestellten
»ahme» die SSftündige Ardettswoche, anf sechs
Tage »erteilt , an.

Der nationale spanische Heeresbericht vom
Mittwoch lantet : Front von Aragon : In de«
letzten Nachmittags-Stunde « -es Dienstag
wurde die Ortschaft Rogneras im Abschnitt
Albarraei « von «»seren Truppe » eingenom¬
men. Unsere Trnppe « sind hent« Mittwochs
weiter »orge- rnnge « und habe« im gleiche«
Abschnitt Trafmaeaftillo besetzt. Der feindliche
Widerstand hinderte ««seren Bormarsch nicht.
Die Berlnste ««serer Truppen waren sehr
gering. — Front von Madrid : Der Gegner
griff hwute wiederholt mit verschiedenartigen
GtreitkrLften unsere Stellungen an, wo er
abgewiesen wurde und große Berlnste erlitt.
Sin sowjetrnffischer Tank wnrde erbentet,
einer geriet in Brand »nd zwei wnrde« ver¬
nichtet.

Deutschlands Wasserballer  besieg¬
ten am Sonntag vor 3000 Zuschauern in Haar¬
lem die Holländer mit S : 1 (2 : 0). In die fünf
deutschen Torerfolgte teilten sich: Schnitze(2),
Strauß (2) und Schneider.

Am Schluß tag des Internationalen Ber¬
liner Reitturniers feierte Oberleutnant Brink¬
mann, der am Sonntag den Preis des Führers
gewonnen hatte, in einem schweren Jagdspringen
änen neuen Erfolg. Mit Alchimist gewann Brink¬
mann die dritte Abteilung dieses Springens,
Während in den beiden anderen ff-Hauptsturm-
führer Temme auf Tafso und Rittmeister Momm
aus Baccarat II erfolgreich gewesen waren.

Stuttgarter Schlachkviehmarkl
vom Dienstag, SV. Juli

Auftrieb:  S4 Ochsen, 144 Bullen. ISS Kühe,
74 Färsen, SL6 Kälber. 670 Schweine.

Preise:  Ochsena 4S—44. b S8—4Ü. c SV—SS:

! SckMUWKSS öeetkfI-

s Pm-rsi - apgamsakion j
Wau,  Ureis ' Ortsgruppe»

GanfchnlnngSamt
19/37/St.

Der allgemeine Lehrgang vom 8.—15. August
auf der GauschulungSburg Kreßbronn ist voll
besetzt. Für 15.—22. August werden »och Mel¬
dungen angenommen. Meldeschluß wie üblich
beim GauschulunaSamt 1V Lag« vor Kursbeginn.
Di« Meldungen haben jedoch nicht an das Gau»
schnluugSamt unmittelbar, sondern übe, die Orts¬
gruppe an da» SreiSschnlnngsamtzu erfolgen
und von dort weitergeleitet zu werden (Postfach
825 Stuttgart). _ _

GauorgqnifationSamt 8/87/L
Bete. Kartenwerke mit der neuen Parteikreis-

einteilung des SaueS Württemberg-Hohen-
zollern.

Mit Sonderrundschreiben Folge 4/87 Berteiler
V2/V vom 21. Juni 1937 wurden den Dienst¬
stellen dreierlei Kartenblätter mit der neuen
ParteikreiSeinteilung angeboten. Verschiedene
Kreise haben hierüber noch keine Bestellungen
aufgegrben. Als letzter Einreichezeitpunkt ist da¬
her der 1. August 1937 bestimmt. Fehlanzeigen
der Kreist erforderlich.
aNNM̂ MUWUNWWNMacNUMWoWavNWMNMUWMNSWI» ^
Bullen a 40- 42, b 38. c 33; Kühe a 39—42.
b 35—88. c 25- 32, d 20- 24; Färsen a 42—43,
b 39; 8 Kälber: a 60- 65, b 53—59, c 42—50,
d 30—40; Schweinea 55. b I. 55 b 2. 55. c 54,
d 51. e 51, f —. g I. 55. g 2. 52—53; für je
SO Kg. Lebendgewicht.

Marktverlauf:  Großvieh a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, Handel in
den übrigen Wertklassen belebt. Kälber mäßig
belebt. Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch dom
20. Juli . Ochsensleisch—; Bullenfleisch1. Qua¬
lität 72—75; Kuhfleisch1. 72- 75, 2. 58- 63, 3.
48- 52; Färsenfleisch1. 75—78; Kalbfleisch1. 86
bis 97. 2. 20—80; Hammelfleisch1. 86—90, 2.
70—78; Schweinefleisch 73 RM. für je -50 Kg.
Marktverlauf: Bullen- und Färsenfleisch lebhaft,
Kuhfleisch mäßig belebt, Kalbfleisch mäßig belebt,
Hammelfleisch ruhig. Schweinefleisch lebhaft.

Karl l - iekeruüell

riss StncMvsntsrs pkorrkoim in civn Kuennlsgsn

„Ootr von LerlickinKsn"
Soksuspial von 3ok. v/olkgnng von l-iosttrv

SM kratz « « ,  23 . ^ « 11, 2V . IS VI »r

kintrlttsprslso:  SO pkg., 1.20 unck1.80 Kk».

Statt Karten!

Möttlinge »—Stammheim
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , de« 24. Salt 1987, in meinem elter¬
lichen Haus. Gasthaus »um „Lamm" i« Rött tln gen, statt-
findenden

Hochzettsfeier
sreundlichst einzuladen

Adolf Mammel Taste M «U«

Kirchgang 12 Uhr

lleimslriiiel
Lu Hirsau bei äem Mle

Historischer Zchsuspiel in 5 Zulriigen
von si»rl Freiner
(2eit <ler sisnälung iz-7)

MMHrung in äer ehemaligen Rureliurkirche in stirssu

Zsmrlsg , 24. ssuli, S'/» Uhr sdenär,
Zonntag,  25. M ») '/» Uhr nachmittag!.

vie Spielleitung.

Meine Wirtschaft ist bis S. August
geschlossen

Karoline Deister

Glotzer Preis von JeutWaud
Zu unserem Betriebsausflug zum Internat.Autorennen auf

dem Nürburgring werden noch einige Teilnehmer gesucht.
Abfahrt Samstag, den 24. 7. 37 abends 19.30 Uhr mit Auf¬
enthalt in Rüdesheim. Fahrpreis mit Omnibus RM. 14.—.
Anmeldungen nimmt entgegen

Zakob Irian,  Baumaterialien
Telefon 3l2

Vas Mew,rk -Mutter und
dient den beoölkerungs- und
Wsiitlschen Maßnahmen da»

^ .loilaliMchen Staate».

Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu
unserer am Tamstag , de« 24. Juli 1987, im Gasthaus
, «« »Stößt«- i « Alzeuberg  stattfindenden

Hochzeitsfeier
sreundlichst einzuladen

Wilhelm Schul»
Elisabeth Schulz, ged. Mohr

Trauung 1 Uhr in Altburg

Rötenbach—Weltenschwan«

Zur Skier»iisllll ehelichen Verbindung
erlauben wir uns. Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Samstag , de» 24. Full 1987, k« da» Gasthaus ». »Hirsch*
inRöleudach  sreundlichst einzuladen.

Daniel Kugele,
Sohn des Fohs. Kugele

Marie Pfrommer,
Tochter de» Benjamin Pfrommer

Kirchgang 12 Uhr in Rötenbach.

Würzbach—Leonberg
Wir erlauben uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Samstag , de« 24. Juli »stattsindenden

Hochzeitsfeier
in da« Gasthaus zum „Hirsch- iuWsirzdach  sreundlichst
einzuladen.

Jakob Pfrommer -
Sohn des Iakgb Pfrommer, Landwirt, Würzbach

Frida Pfrommer
geb. Staiger, Leonbrrg

Kirchgang1 Uhr

Empfehle jede« Freitag vo«
'/,11 Uhr ab

frische IWOsdeki
in bekannter Güte, das Stückö ^

Prot - und Feiubsicherel
Josef Änd , Lederstraße IS

!i!! k

g

2—3 Zentner

Bienen-Honig
zu kaufen gesucht

Hotel «Hirsch- , Bad Teiuach

Kartoffel»
flocke«

zur Schweinemast, geben ab so¬
lange Vorrat

Köhler L Pflaum
Weil der Stadt Tel. 208

AmLehrausflugder
Lan- wirtschaftsfchule

Können noch eiuige ehemalige Schüler teilnehmen . Abfahrt am
Freitag , de» 28. Juli , vormittags 4 Ahr am Oberamt.

Der Schulleiter.

können nickt Zroü zenux sein,
venn 8is tSr sperssmen blsus-
kolt rinä unä einen sdvecks-
lunzsreicken Lpeiserettel ksden

vollen. Mllltleren
8ie ösker mittel»

kmkocsillruilel
von

LsrlNerros
Mnenbsnüluns

KtttenÄ ! ö ^
hat abzugeben

Emil Koch, Bücherei

Mm mtz Wrierm,

Eingetroffen:
Pilsumeli

SOO gr 25
500 xr 28

kirr »« » xroöe övOgrSb
kktrsicke SOO nr 58

500 xr 32

500 zr 4V

Vomstsi» SMßr 17
500 gr 8

stk«« « Ksechotteln
3 kx—6-plii. 47

Ibleue cleutscke
jkrLtrlreriuxv 10 8t. 58

Ovssertlrss«
>20"/», okne llfincle, Portion 7

PISNNKUKi!
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